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ABSTRACT 
An der Polytechnischen Schule Tamsweg soll die Attraktivität des Schultyps durch 
die Einrichtung des neuen Fachebereiches MECATRONIK erhöht werden.  
Die Bereiche Metalltechnik, Elektrotechnik und Informationstechnologie sollen ge-
meinsam mit den Hauptfächern vernetzt in einem Fachbereich geführt werden. 
 
Die dafür notwendige Erstellung eines Lehrplanes war geprägt von den inhaltlichen 
Anforderungen der Betriebe und einen modernen Bildungskonzept. 
 
 
 
Schulstufe: 9. 
Fächer: Technische Fächer 
Kontaktperson: Hans Stolzlechner, Dr. Peter Jäger 
Kontaktadresse: PTS Tamsweg 5580 Tamsweg 
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1 EINLEITUNG 

1.1 Die Schule 
Die PTS Tamsweg ist die einzige Polytechnische Schule des politschen Bezirkes 
Tamsweg. Der Schulsprengel erfasst neben allen 15 Lungauer Gemeinden auch 
noch die Gemeinde Predlitz in der benachbarten Steiermark. Immer wieder lassen 
sich aber auch einige Lernende aus den Gemeinden Krakau, Krakauebene und Kra-
kauschatten nach Tamsweg umsprengeln.  
Im Schuljahr 2005/2006 besuchen insgesamt 83 Schüler/innen in 8 verschiedenen 
Fachbereichen die Polytechnische Schule in Tamsweg. Neben den regulären Fach-
bereichen Holz, Bau, Dienstleistungen, Metall, Handel/Büro und Tourismus werden 
auch die zwei schulautonomen Fachbereiche Fitness und Gesundheit und Me-
chatronik angeboten. 
Neben 9 Stammlehrern unterrichten auch einige Fachleute aus der Wirtschaft an un-
serer Schule. 
Mit der Entwicklung des schulautnonomen Fachbereiches Mechatronik beschäftigten 
sich neben Direktor Dr. Peter Jäger auch HL Hans Stolzlechner (C-Techniken), 
Schlossermeister Arnold Sampl (Metalltechnik) und Elektrikermeister Ing. Alexander 
Moser (Elektrotechnik).  
 

1.2 Beweggründe 
 
Im Schuljahr 2004/05 kamen einige Firmen auf die Schule zu und erkundigten sich 
wie speziell die Schüler/innen auf die neuen Lehrberufe des Mechatronikers und des 
Produktionstechnikers in der Schule vorbereitet werden. 
Diese neuen Lehrberufe sind eine Chance für den strukturschwachen Bezirk Tams-
weg um eine Abwanderung von lernstarken Schülern zu verhindern. Ein Großteil der 
HTL- und Universitätsabsolvent/innen bekommen im Bezirk keine entsprechende Ar-
beitsstelle und siedeln sich in anderen Gebieten an. Diese Personen sind für den 
Bezirk „verloren“, wodurch eine stetige Ausdünnung der Bevölkerung stattfindet. 
Da aber die „Lungauer Arbeitskraft“ von vielen Firmen als fleißig, zuverlässlich und 
selbständig geschätzt wird, wollen sie diese Produktionsvorteile nicht so ohneweite-
res verspielen. 
In gemeinsamer Erarbeitung mit den Firmen Pagitsch, DigitalElektronik (Tamsweg) 
und KACO (St. Michael) wurde ein schulautonomer Lehrplan für den Fachbereich 
Mechatronik entwickelt.  
In Gesprächen mit verschiedenen KFZ-Firmen stellte sich heraus, dass auch das Be-
rufsbild des KFZ-Mechanikers überholt ist. Der KFZ-Mechaniker hat sich von einem 
rein manuellen Beruf hin zu einem High-Tech Beruf entwickelt. Früher waren die 
Fehler größtenteils rein mechanischer Natur, heute kommt ein Mechaniker ohne 
Strommessgerät und Computer nicht mehr aus. 
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1.3 Ziele 
Mit dem Projekt „Technologieoffensive für den Lungau“ soll neben der Einführung 
und der Etablierung eines schulautonomen Fachbereiches Mechatronik auch noch 
das Interesse der Öffentlichkeit erweckt werden. 
Längerfristiges Ziel ist es leistungsstarke Schüler/innen davon zu überzeugen, dass 
sie mit einer Lehre genauso Karriere machen können. Durch die Möglichkeit der Be-
rufsreifeprüfung stehen den Facharbeiter/innen nun alle Wege für die weitere berufli-
che Zukunft offen.  
In den anspruchsvollen Lehrberufen wie Mechatroniker/in oder Produktionstechni-
ker/in haben die Lehrbetriebe sehr oft die Schwierigkeit lernstarke Lehrlinge zu be-
kommen. Durch eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit soll gemeinsam versucht werden 
diese Lücke zu schliessen. 
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2 ERSTE SCHRITTE 

2.1 Beschluss durch die Schulkonferenz, Schulgemein-
schaftsausschuss-Sitzung 

Anfang März wird in einer Schulkonferenz unter anderem über den Vorschlag von 
Herrn Direktor Dr. Peter Jäger über die Einführung eines schulautonomen Fachbe-
reiches Mechatronik beraten. Der Vorschlag findet in der Konferenz eine breite Zu-
stimmung und wird daher einstimmig beschlossen. Gleichzeitig wird ein Team für die 
Erstellung eines schulautonmomen Lehrplans eingesetzt.  
Mit der Entwicklung des schulautnonomen Fachbereiches beschäftigen sich neben 
Direktor Dr. Peter Jäger, HL Hans Stolzlechner (C-Techniken), Schlossermeister Ar-
nold Sampl (Metalltechnik) und Elektrikermeister Ing. Alexander Moser (Elektrotech-
nik). Jeder der Beteiligten arbeitet zunächst für sein Fachgebiet die Inhalte aus. In 
weiteren gemeinsamen Arbeitssitzungen werden diese dann vernetzt. 
Einige Wochen später wird in einer Sitzung des Schulgemeinschaftsausschusses 
darüber beraten. Von den Elternvertretern und den Schüler/innenvertretern wird das 
Projekt sehr wohlwollend aufgenommen. Sie bedauern, dass der neue autonome 
Fachbereich erst im nächsten Jahr umgesetzt wird und nicht schon vorher eingeführt 
wurde. Die Abstimmung verlief einstimmig. 
 

2.2 MNI – Kooperation 
Wiederum ist es Direktor Dr. Peter Jäger, der die Verknüpfung zu MNI herstellt. Viel 
Zeit ist nicht mehr vorhanden, da die Einreichfrist für die Teilnahme an einem MNI 
Projekt schon fast verstrichen ist. Gemeinsam mit Hans Stolzlechner füllt Direktor Dr. 
Peter Jäger den Antrag für das MNI Projekt ab. Bei der Antragstellung war beiden 
klar was im Bereich der eigenen Schule auf sie zukommt, unklar war aber wie und in 
welchem Ausmaß die Kooperation mit MNI stattfindet. 
Anfang Juli 2005 erhalten wir die erfreuliche Nachricht, dass unser Projekt genehmigt 
wurde. Einziger Wehrmutstropfen daran ist, dass das Projekt von der Kategorie B auf 
die Kategorie A zurückgestuft wurde. 
Zu Beginn des Schuljahres 2005/2006 nahmen wir an der Startveranstaltung teil. 
Obwohl die Präsentationen der anderen Schulen für unsere eigentliche Arbeit wenig 
brachte, war es doch enorm wichtig von erfahrenen Pädagogen eine Rückmeldung 
zu unserem Projekt zu bekommen. 
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3 SCHULAUTONOMER FACHBEREICH ME-
CHATRONIK 

3.1 Begriffsbestimmung 
Eine einheitliche Definition des Begriffs Mechatronik hat sich bis heute nicht heraus-
gebildet. Ein Hauptgrund hierfür mögen die vielen Themenschwerpunkte- und An-
wendungsgebiete, die unter diesem Begriff zusammengefasst werden, sein. Den-
noch existiert ein gemeinsames Grundverständnis von Mechatronik. 
Eine recht allgemeine und zumindest im deutschsprachigen  
Raum verbreitete Begriffsbestimmung findet sich im Kraftfahrtechnischen Tagebuch: 
"Mechatronik ist eine Ingenieurwissenschaft, die die Funktionalität eines technischen 
Systems durch eine enge Verknüpfung mechanischer, elektronischer und datenver-
arbeitender Komponenten erzielt." 
Umgelegt auf die Fachbereiche der Polytechnischen Schule bedeutet dies eine Ver-
einigung folgender Fachbereiche: Metalltechnik, Elektrotechnik und Informati-
onsstechnik. 
Mechatronik umfasst die Kenntnisse und Fertigkeiten der Werk- und Hilfsstoffe, der 
Fertigkeitstechniken, der Gleich- und Wechselstromtechnik, der Elektroinstallation, 
der elektrischen Messtechnik sowie der elektronischen Bauelemente. Diese Grund-
lagen werden ergänzt und abgerundet durch die Implementation der Steuerungs-
techniken. 
Die Berufsgrundbildung „Mechatronik“ bereitet auf die Lehre für High-Tech-Berufe 
vor: z.B.: MechatronikerIn, ProduktionstechnikerIn, KFZ-TechnikerIn, ElektronikerIn, 
ElektroanlagentechnikerIn,… 
 

3.2 Stundentafel 
Da es für schulautonome Fachbereiche keine Stundentafeln und Lehrpläne gibt, war 
es unsere erste Aufgabe eine Stundentafel zu erstellen und diese mit Inhalten zu fül-
len. Nach der Fertigstellung des Lehrplans musste dieser vom Schulgemeinschaft-
sausschuß geprüft und beschlossen werden. Da die Eltern-, Schüler/innen- und Leh-
rer/innenvertreter von der Wichtigkeit dieses Projektes überzeugt waren, war ein sol-
cher Beschluß nur Formsache. 
An der PTS Tamsweg hat jeder Fachbereich 14 fachbereichsspezifische Stunden. 
Diese Stunden dienen vor allem der Berufsgrundbildung. Anhand der Erfahrungen 
aus anderen Fachbereichen achten wir darauf, dass nur 3 Flächenfächer zu je 5 
Stunden bzw. 4 Stunden geführt werden.  
 

Fach Stunden 
Elektrotechnik 5 

Metalltechnik 5 

C-Techniken 4 
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C-Techniken steht für: Computer Aided Design (CAD ist der Sammelbegriff für Tech-
niken mittels Computersoftware Konstruktionszeichnungen herzustellen), Computer 
Aided Manufacturing (CAM bezeichnet die EDV-Unterstützung zur technischen 
Steuerung von Betriebsmitteln im Produktionsprozess) und Computertechnik. 
 

3.2.1 Elektrotechnik 
Folgende Bildungsinhalte wurden für das Fach Elektrotechnik erarbeitet: 
Grundbegriffe und elektrotechnische Gesetze der Gleichstromtechnik, wie elektrische 
Spannung, elektrischer Strom, elektrischer Widerstand, Ohm´sches Gesetz, Kirch-
hoff´sche Regel, Arbeit, Leistung, Wirkungsgrad, elektrisches Feld und Magnetismus. 
Grundlagen der Wechselstromtechnik, wie Wechselstromwiderstände, Reihenschal-
tung von Wechselstromwiderständen, Parallelschaltung von Wechselstromwider-
ständen, Wechselstromleistung, Schwingkreis, Drehstrom. 
Grundlagen der Elektoinstallation, Schaltzeichen und Schaltpläne sowie Fertigungs-
zeichnungen lesen und erklären. 
Installationsrohre, blanke und isolierte Leitungen zurichten und formen. Leitungen, 
kabelähnliche Mantelleitungen und Kabeln abisolieren. Aderendhülsen, Kabelschuhe 
und Ösen an Leiterenden anbringen. 
Schaltpläne für Installationsschaltungen unter Verwendung der gültigen Normsymbo-
le zeichnen. Installationsschaltungen nach Schaltplänen aufbauen und verdrahten. 
 
Schutzmaßnahmen, Netzsysteme, Erdungen, Schutzarten elektrischer Betriebsmit-
tel, Schutz gegen gefährliche Körperströme, netzunabhängige Schutzmaßnahmen, 
netzabhängige Schutzmaßnahmen erklären. 
Grundlagen der elektischen Meßtechnik, von Meßwerken, über das Messen elektri-
scher Größen, Meßbereichserweiterung, Elektrizitätszähler, Meßwandler, schreiben-
de Messgeräte. 
Mechanische, analoge und digitale Meßgeräte handhaben und einsetzen. 

3.2.2  Metalltechnik 
Folgende Bildungsinhalte wurden für das Fach Metalltechnik erarbeitet: 
Eigenschaften, Verwendungs- und Bearbeitungsmöglichkeiten von Werk- und Hilfs-
stoffen, insbesondere von Eisen, Stahl, Leiterwerkstoffen, Widerstandswerkstoffen, 
Isolierstoffen und Kunststoffen. 
Maßstäbe, Maßeinheiten, Toleranzangaben, Symbole für Oberflächenbeschaffen-
heit. 
Einzelteilzeichnungen in Ansichten und Schnitten anfertigen, lesen und erklären. 
Zusammenstellungszeichnungen, Explosionszeichnungen, Stücklisten, Diagramme, 
Handbücher und Bedienungshinweise lesen, anwenden und erklären. 
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Skizzen und zugehörige Stücklisten anfertigen. 
Meßzeuge zum Messen und Prüfen von Längen, Winkeln, Flächen nach geforderter 
Meßgenauigkeit auswählen und handhaben. 
Flächen auf Ebenheit und Formgenauigkeit prüfen. 
Werkstücke mit Grenzlehren und Gewindelehren prüfen.  
Drehen 
Fräsen 
Schweißen 
 

3.2.3 C-Techniken 
Folgende Bildungsinhalte wurden für das Fach C-Techniken erarbeitet: 
Grundlagen der Elektronik und Digitaltechnik 
Informationstechnologie – Hardwarepraxis: Aufbau und Konfiguration eines Compu-
ters, Verwendung und Konfiguration von Netzwerkkomponenten sowie gängiger Pe-
ripheriegeräte 
Einsatz von elektrischen Bauelementen zur Schaltungstechnik 
Programmieren und Abarbeiten von Werkstücken auf CNC-Maschinen 
Erstellen und vereinfachen von CAM-Programmen 
Einzelteilzeichnungen in Ansichten und Schnitten in AutoCAD anfertigen unter Be-
rücksichtigung von Maßstäben, Maßeinheiten, Toleranzangaben 
Zusammenstellungszeichnungen, Explosionszeichnungen, Stücklisten, Diagramme, 
Handbücher und Bedienungshinweise lesen, anwenden und erklären. 
 
Grundlagen automatischer Fertigungseinrichtungen 
Steuerung und Programmierung von Robotern unter Berücksichtigung verschiedener 
Ein- und Ausgänge. 
Pneumatik 
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4 UMSETZUNG 
Im Herbst dieses Schuljahres startete unsere Schule mit dem schulautonomen 
Fachbereich Mechatronik. Da es im Bezirk Lungau einige Betriebe gibt, die unbe-
dingt Mädchen als Produktionstechnikerinnen einstellen wollen, war es uns in den 
ersten Wochen ein Anliegen einige Mädchen für diesen Fachbereich zu begeistern. 
Leider hat sich heuer kein Mädchen für diesen Fachbereich entschieden.  
Da das Gesamtprojekt sehr umfangreich ist werde ich nur exemplarisch ein Beispiel 
aus dem Fach C-Techniken beschreiben. 
 

4.1 LEGO Mindstorms 

4.1.1 Einführung 
Die Schüler erhielten eine Einführung in die Handhabung des Programms Robolab 
über 2 Unterrichtseinheiten. Sie lernten nur die wichtigsten Funktionen des Pro-
gramms kennen. Durch entdeckendes Lernen sollten die Schüler das Programm 
selbständig kennen lernen. Die im nächsten Punkt angegebenen Aufgabenstellungen 
mussten in 3er-Gruppen gemeinsam erarbeitet werden.  
Es wurde bewusst eine Arbeitsform gewählt, in der sich der Lehrer zurücknimmt, 
damit die überfachlichen Kompetenzen beobachtet werden können. 
Mit LEGO Robolab wurde von Mitte Oktober bis zu den Weihnachtsferien gearbeitet.  

4.1.1.1 Vorgegebene Übungen 
Die Übungen sind nach dem bekannten Didaktischen Prinzip vom Einfachen zum 
Schweren aufgebaut. 
Übung 1:  
Erstelle ein Programm, das den Motor am RCX-Ausgang A 10 Sekunden nach links 
drehen lässt. 
Übung 2: 
Erstelle ein Programm, das wartet, bis der Berührungssensor hineingedrückt wird. 
Die an Ausgang A & C angeschlossenen Motoren drehen sich dann 6 Sekunden lang 
im Linkslauf. Die Drehrichtung beider Motoren wird umkehrt, bis der Berührungssen-
sor erneut hineingedrückt wird. 
 
Übung 3: 
Erstelle ein Programm, das wartet, bis der Berührungssensor an Eingang 3 hinein-
gedrückt wird und dadurch die Lampe bei halber Energiezufuhr einschaltet. 
Die Lampe bleibt so lange eingeschaltet, bis der Berührungssensor wieder losgelas-
sen wird. 
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Die Lampe A wird ausgeschaltet, nachdem der Berührungssensor losgelassen wird, 
und die Motoren B und C bleiben 7 Sekunden lang eingeschaltet, anschließend soll 
das Programmm die Motoren stoppen. 
 
Übung 4: 
Erstelle ein Programm, das in Intervallen von jeweils einer Sekunde die Energiezu-
fuhr zu den Motoren A & C stetig erhöht.  
 
Übung 5: 
Erstelle ein Programm, das folgende Notenfolge spielt C C C D E E D E F G. 
 
Übung 6: 
Erstelle ein Programm, das zwei Aufgaben gleichzeitig ausführt: Die erste Aufgabe 
lässt Motor A bei halber Energiezufuhr laufen, bis der Lichtsensor an Eingang 3 ei-
nen Wert von 60 feststellt daraufhin schaltet sich Motor A ab. 
Die zweite Aufgabe schaltet Lampe C bei zunächst niedriger Energiezufuhr ein und 
steigert die Energie. alle 2 Sekunden. Lampe C schaltet ab, nachdem sie 5 Sekun-
den lang bei voller Energiezufuhr brennt.  
 
Übung 7: 
Erstelle ein Programm, das ständig die Lichtstärke überprüft, um festzustellen, ob 
diese unter dem Wert 50 liegt.  
Die Lampe auf Eingang A wird bei voller Energiezufuhr einschaltet, wenn die Licht-
stärke unter dem Wert 50 liegt. 
Die Lampe auf Eingang A wird nicht eingeschaltet wenn die Lichtstärke über dem 
Wert 50 liegt. 
 
Übung 8:  
Erstelle ein Programm, das eine Schleife fünfmal durchläuft, wobei jedes Mal, wenn 
der Berührungssensor hineingedrückt wird, Lampe B eingeschaltet und ein Ton ge-
spielt wird. (Hinweis: Verwende eine Schleife und eine Verzweigung.)  
 
Übung 9: 
Erstelle ein Programm, das Lampe A so oft aufleuchten lässt, wie der Berührungs-
sensor in einem Zeitraum von 10 Sekunden hineingedrückt wird. 
 
Übung 10: 
Erstelle ein Programm, das die Geschwindigkeit des Motors A und die Lichtintensität 
der Lampe C gemäß einer zeitlichen Funktion ändert. 
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Schon nach wenigen Wochen beherrschten die Schüler das Programm ROBOLAB. 
Dadurch dass die Lernenden in Gruppen zusammen arbeiteten, entwickelten sich 
Spezialisten für verschiedene Bereiche wie Programmierung, Strukturierung der Auf-
gabenstellung und den Bau der Aufbauten für die Roboter heraus. 
Die Schüler forderten nun schwierigere Aufgabenstellungen, welche in den Wettbe-
werbsaufbauten für den LEGO ROBOLAB-Wettbewerb gefunden wurden.  
Die Schüler waren mit Begeisterung dabei und versuchten auf verschiedenste Weise 
die Probleme zu lösen. Leider war eine Teilnahme am LEGO-Wettbewerb nicht mehr 
möglich da die Vorbereitungszeit dafür nicht mehr gereicht hat.  

4.1.2 Präsentation 
Bei diversen Schulführungen waren die LEGO-Roboter immer wieder ein Blickpunkt 
für die Besucher. Unsere Schule hatte im heurigen Schuljahr zweimal die Möglichkeit 
sich öffentlich auf Messen zu präsentieren. Zum einen war es die Bildungsmesse im 
Bezirk und zum anderen war dies die Lungauer Frühjahrsmesse.  
Für beide Messen erstellten die Schüler ein Programm mit dem sie die LEGO-
Programmierung den Besuchern zeigen konnten.  
Insgesamt kamen 2 Robotoren auf einer ca. 2 mal 1 Meter großen Arbeitsfläche zum 
Einsatz. Der eine Roboter folgte mit 2 Lichtsensoren einer schwarzen Linie. Der 
zweite Roboter musste verschiedene Aufgabenstellungen vom LEGO-Wettbewerb 
ausführen. Die Roboter waren ein sehr guter Anziehungspunkt für die kleinen und 
grossen Messebesucher. 

4.1.3 Freizeitbetreuung 
Da die PTS Tamsweg als Tagesheim-Schule geführt wird, wurde den SchülerInnen 
angeboten LEGO Mindstorm von Anfang März bis Ende April als Freizeitangebot zu 
nutzen. Bei der Gruppenerstellung achtete ich darauf, dass die Anzahl der Mädchen 
und Jungen ausgeglichen war. 
Bei der Progammeinführung ging ich gleich wie bei der Mechatronikgruppe vor. Doch 
bald stellte es sich heraus, dass Mädchen anders an die Programmerlernung heran-
gehen. Das selbständige Erlernen einer Programmierung war für sie gänzlich neu. 
Die Mädchen weigerten sich das Programm zu erforschen. Erst als ich ihnen das 
Programm ausführlicher erklärte begannen sie damit zu arbeiten. Eine mögliche Ur-
sache dafür kann aber auch sein, dass in der Freizeitbetreuung kein Notendruck vor-
handen ist. 
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5 ERGEBNISSE 

5.1 Gespräche mit Betriebsinhaber/innen im Rahmen der 2. 
Schnupperlehre 

Im Rahmen der 2. Schnupperlehre Ende März fand ein Gespräch mit Firmenchefs 
über den autonomen Fachbereich statt. In jeweils halbstündigen Interviews wurde 
versucht die Stärken und Schwächen des neuen Fachbereiches herauszufinden. An 
den letzten beiden Tagen der Schnupperlehre wurde mit insgesamt 5 verschiedenen 
Firmenchefs ein Interview geführt.  
3 Schüler „schnupperten“ als KFZ-Mechaniker, 1 Schüler als Produktionstechniker 
und 1 Schüler als Mechatroniker. 
 
Als Ergebnis kann zusammengefasst werden:  

• Schüler sind fachlich besser 

• Schüler können selbständiger Arbeiten 

• Zukünftige Lehrlinge können ab dem 1. Tag der Lehre eingesetzt werden 

• Schüler beherrschen den Umgang mit Messgeräten 

• Schüler verstehen Fachausdrücke und können diese auch richtig nutzen 

• Schüler kennen Werkzeuge 

• Schüler kennen sich im Umgang mit dem PC aus 

• Schüler sind motivierter 

• Schüler haben ein ordentliches Auftreten 
 

Mögliche Verbesserungen: 

• Regelmäßige Rücksprachen mit Firmen 

• Teilweise sind die Fächer zu spezifisch – globalere Inhalte finden 
 

 
Zusammenfassend muss angeführt werden, dass jeder der 5 Lehrherren bereit war 
dem jeweils schnuppernden Schüler eine Lehrstelle anzubieten. Diese wurden auch 
von den Schülern dankend angenommen. 
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5.2 Öffentlichkeitsarbeit 
Unter anderem wurden folgende Zeitungsartikel zum Thema Mechatronik veröffent-
licht. Die Zeitungsartikel erschienen in den regionalen Zeitungen: „Lungauer Nachr-
tichten“und „Bezirksblatt“ und in der Murtalerzeitung. 
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